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..M107. Neuenbürg. Samstag den5. Juli 1913. 71. Jahrgang.
Bus StaSt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg , 3. Juli . (Geschenk an die am
16. Juni 1913 Geborenen.) Das unter dem
Protektorat der Kaiserin Auguste Viktoria stehende
„Kaiserin Auguste Viktoria-Haus zur Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit im Deutschen Reich" will
das Regterungsjubiläum des Kaisers durch die un¬
entgeltliche Verteilung eines Leitfadens über Kinder¬
pflege und Ernährung an jedes am 16. Juni ds.
Js . in Deutschland geborene Kind bezw. dessen
Mutter begehen. Das Württ. Ministerium des
Innern ist im Einverständnis mit dem Justizministerium
zur Unterstützung dieses Unternehmens bereit und es
werden zur Zeit die Zahl der Lebendgeburten des
16. Juni ermittelt.

Calw , 3. Juli . Für eine bessere Verbind¬
ung des Calwer Hinteren Waldes mit dem
Nagold - und Enztal trat Landtagsabgeordneter
Staudenmeyer im Landtag anläßlich der Be¬
ratung des Etats des Departements des Innern
beim Kapitel Flußbau ein. In der Sitzung vom
14. Juni führte er aus: „Meine HerrenI Nur
wenige Worte zu der Eingabe des Christian Keller
in Calmbach um Abschaffung der Flößerei auf der
oberen Enz. Daß die Flößerei für die an einem
Fluß liegenden Fabriken und Sägwerke außerordent¬
lich lästig und von großem Nachteil ist, wird wohl
kaum zu bestreiten sein und man wird deshalb den
Wunsch des Hrn. Keller und der anderen Werkbesitzer,
die an der kleinen Enz und an der großen Enz von
Calmbach abwärts bis Rotenbach liegen, auf Ab¬
schaffung der Flößerei verstehen tönnen. So wie
ich seinerzeit auf das lebhafteste für die Abschaffung
der Flößerei auf der Nagold einlrat, so möchte ich
auch der Abschaffung der Flößerei auf der kleinen
Enz und auf der großen Enz, soweit sie noch in
Betracht kommt, das Wort reden, selbstverständlich
aber nur unter der Voraussetzung, daß vorher sür
die in Betracht kommenden Staats- und Gemeinde-
Waldungen die nötigen Holzabfuhrwege gebaut sein
werden. Es ist aber, so wie ich die Verhältnisse
in jener in Betracht kommenden Gegend kenne, da¬
mit allein noch nicht getan. Es fehlt sür die in
Betracht kommenden Gemeinden des sogen. Calwer
Hinteren Waldes insbesondere noch eine gute Ver¬
bindungsstraße einerseits ins Nagoldtal und anderer¬
seits in das Enztal. Man wird darauf Bedacht
nehmen müssen, daß die aus dem Nagoldtal von
Berneck nach Hornberg vor kurzem gebaute Straße
möglichst bald eine Fortsetzung über Aichhalden und
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„Erlauben Sie, " unterbrach er ihn mit einer Lehr¬
haftigkeit . die ihm sonst völlig fremd war , „das muß
ich als Arzt am Ende doch besser wissen. Erbliche
Krankheiten sind meine Spezialität ."

Er besann sich einen kurzen Augenblick, wie er den
Schwindel möglichst glaubhaft weiter führen solle,
dann sprach er fließend wie eine eingelernte Lektion:

„Die ersten Symptome erblicher Trunksucht sind
Durst und abermals Durst und die Sucht ihn zu
stillen, mit welch trinkbarer Flüssigkeit immer es sei.
Sie haben mich nicht mit Ihrem Vertrauen beehrt,
ich frage auch nichts und will Ihnen in Ihren Privat¬
angelegenheiten nichts drein reden , aber ich halte es
für meine Pflicht als Arzt, Sie auf diesen Umstand
aufmerksam zu machen. Die Sünden der Väter ver¬
erben sich bis ins dritte und vierte Glied, " fügte er
mit Grabesstimme hinzu . — „So — und nun , was
hatten Sie mit der .Freien Warte ' auf dem Herzen ?"

Radtke hatte diese letzte Frage gar nicht mehr ge¬
hört . Er saß und starrte aus die leere Flasche, und
wilde, verzweifelte Gedanken durchstürmten sein Hirn,

Auch er hatte sich öfters über Mariechens fort¬
währenden Durst gewundert , aber sein argloses Herz
hatte nichts bedenkliches dahinter vermutet — jetzt,
nachdem Stillfried gesprochen, tauchten ganz grausige
Bilder vor ihm auf. -̂ errn sie am Ende nicht nur,

Oberweiler entweder das kleine Enztal entlang bis
Calmbach, oder aber über Aichelberg nach Wildbad
findet. Auf der andern Seite erscheint mir auch die
Erbauung einer Verbindungsstraße von Würzbach
durch das Würzbachtal nach Calmbach als ein
dringendes Bedürsnis und ist nach meiner Auffassung
die unbedingte Voraussetzung für die Aufhebung der
Flößerei auf der Enz. Diese Straßen werden selbst¬
verständlich von den betr. Gemeinden gebaut werden
müssen, aber sie werden dabei auf Beiträge des
Staats in bedeutendem Maße angewiesen sein, und
ich möchte schon heute den Wunsch aussprechen, daß
für diese durch die Aufhebung der Flößerei veran-
laßten Straßenbauten von seilen des Staats höhere
Beiträge gegeben werden, als dies sonst bei gewöhn¬
lichen Straßenbauten üblich ist."

Calw , 3. Juli . Auf dem Rathaus in Decken-
pfronn haben Vertreter der an der Strecke Calw-
Herrenberg liegenden Gemeinden den Plan einer
Automobilverbindung zwischen Calw und
Herrenberg beraten. Sie erklärten sich zur Ueber-
nahme der Kosten für Slraßenverbesferungen usw.
bereit. Die Versammlung beschloß, der Regierung
die Bereitwilligkeit auszusprechen, die vorgesehenen
Kosten zur Verbesserung der Straße aufzubringen
und sie inzwischen in einer Eingabe zu ersuchen, es
möge der Automobilbetrieb schon jetzt eingeführt werden.

Dem „Calw. Tagbl." wird geschrieben: Auch
etwas über ' s neue Gesangbuch.  Allsonntäg¬
lich sehe ich vor und neben mir, wie beim Aus¬
schlagen des Gesangbuchs nach dem zu singenden
Choral oder des Predigttextes, den manche gerne
mttlesen, krampfhafte Bemühungen von Seiten des
Besitzers eines neuen Gesangbuchs gemacht werden,
um die durch den Goldschnitt fest zusammengeklebten
Seiten des Buches auseinanderzubringen. Oft werden
nach vergeblichen Versuchen, mit Stecknadeln usw.
der Sache beizukommen, diese vorerst aufgegeben,
oder es gelingt, glücklich ein Eckchen zu lösen. Dann
beobachtet der Besitzer des Buches mit Sorge, ob
bei dem allmählichen Trennen der beiden Blätter
(ich glaube das Papier des neuen Gesangbuchs ist
auch besonders dünn) nicht ein Riß im Papier
zurückbleibt. Allen denen, welche solche Erfahrungen
an ihrem neuen Besitz schon gemacht haben oder

, machen werden, möchte ich ein einfaches Mittel sagen,
f wie man rasch und ohne Nachteil die Blätter aus-
« einander bringt. Man legt das Gesangbuch an
I einer sich von selbst gerne öffnenden Seite des

Buches, möglichst in der Nähe der gesuchten Nummer,
>auseinander und drückt mit dem Nagel des Daumens

Wasser trank — wenn sie schon auf abschüssige Bahn
gelangt war —?

Stillfried überließ ihn seiner trübsinnigen Grübelei
und amüsierte sich köstlich darüber , wie ihm der brave
Pedant auf den Leim gegangen war.

Endlich stand Radtke auf und reichte dem Doktor
die Hand.

„Ich danke Ihnen für Ihren freundschaftlichen
Rat , Herr Doktor, " sagte er kläglich, „und wenn sich
die Sache mit Korb vielleicht bis morgen aufschieben
ließe —"

„Sie fühlen sich nicht wohl , das ist begreiflich,
mein armer , lieber Paul . Lassen Sie die Geschichte
ruhig bis morgen laufen ."

Radtke hatte sich zur Tür gewendet.
„Und nicht wahr , lieber Freund , ich darf mich

auf Ihre Diskretion verlassen. Zu meiner Nichte kein
Wort — es wäre unzart — vielleicht finden sich doch
noch Mittel — Rettung ."

„Wenn Sie helfen könnten, Doktor I"
„Ich tue, was in meinen Kräften steht. Nur

müssen Sie mir versprechen, sich für jetzt von meiner
Nichte möglichst fern zu halten, " bemerkte Stillfried
mit eindringlichem Ernst.

„Alles , was Sie wollen . Nur retten Sie sie.
Dank schon im voraus , heißen Dank ."

Stillfried wehrte ab und sagte gutmütig:
„Nsvus nisnuiu lavm, Sie helfen mir aus der

Patsche . Daß ich mich, nicht lumpen lasse, darauf
bin ten Sür sich verlassen."

leicht eine feste Linie der Länge nach in das Papier*
ungefähr1 cm weit vom Rande und Goldschnit
entfernt, und sogleich ist es möglich, die zusammen¬
geklebten Seiten auseinanderzufalten. — Vielleicht
ist es manchem lieb, dies einfache Hilfsmittel zu
wissen.

Lichtenstein -Spiele . Ein seltener Genuß
steht für den 9. Juli in Aussicht. Anläßlich des
Geburtstages unseres Großherzogs hat die Spiel¬
leitung beschlossen, eine Abendvorstellung mit
Höhenbeleuchtung und Kriegsfeuerwerk zu
geben. Wer am Tag das schöne Hochzeitsbild und
das Toben der Schlacht am Römerberg miterlebt
hat, der kann sich im Voraus denken, wie prächtig
diese Bilder werden müssen bei bengalischer Beleucht¬
ung und Feuerwerk. Das Spiel wird voraussichtlich
6 Uhr abends beginnen. Mit der Direktion der
Albtalbahn wird zurzeit unterhandelt, daß nach
Schluß des Spieles Exlrazüge laufen. Auch stehen
Wagen nach allen Richtungen hin zur Verfügung.
— Das vorgestrige Spiel war wieder überaus gut
besucht. Die Zahl der Wagen und Automobile mehrt
sich von Sonntag zu Sonntag. Sehr viel Land¬
bevölkerung aus der Umgebung war da, so daß nur
ganz wenig Plätze unbesetzt waren. Die Stimmung
der Zuschauer war dank der vorzüglichen Darstellung
der Spieler sehr gehoben. Es ging nur eine Stimme
des Lobes durch die weiten Reihen. Eine einfache
Frau aus dem Volke meinte am Schluß: „Man hat
nur zu gucken und zu machen, daß man milkommt."
Wie sehr das Spiel aber auch in hohen und höch¬
sten Kreisen gefällt, zeigt das Telegramm, das
Prinz Max von Baden an Hrn. Pfarrer Horr in
liebenswürdiger Weise sandte: „Die Prinzessin und
ich danken Ihnen sehr erfreut für Ihr freundliches
Schreiben und möchten es gerne noch einmal aus¬
sprechen, wie schön die Eindrücke waren, die wir
neulich in Dietlingen empfingen. Mit unseren besten
Wünschen für die Gemeinde und alle Milwirkende
Max, Prinz von Baden."

Briefmarken als amtliches Zahlungs¬
mittel.  Von den Finanzbehörden des deutschen
Reiches und der Einzetstaaten ist angeordnet worden,
daß fortan Postfreimarken auch zur Bezahlung von
Zollgebühren, Sparkasseneinlagen, amtlichen Kosten¬
vorschüssen sowie anderen Zahlungen amtlicher Art
Verwendung finden können. — Die Marken werden
gegen eine von der zuständigen Oberpostdirektion
festzusetzende Provision zurückgenommen und unter
Protokollaufnahme der gleichen Behörde zur Ver¬
nichtung übergeben.

Stillfried schmunzelte vergnügt , nachdem sich die
Tür hinter dem Geknickten geschlossen hatte.

Es half nichts, wenn der arme Kerl ihm auch
leid tat.

Am Ende handelte es sich nur um lumpige sechs
Wochen. Wolkenstein war denn doch ein zu teurer
Preis , als daß man ihn um ein paar Liebesleutchen
gefährden sollte ; ergo mußte das kleine Mariechen
noch sechs Wochen erblich belastet bleiben. —

Stillfried stellte sich vor seinen Rauchtisch und
erwog, ob für diese Stunde vorläufigen Sieges eine
Blum Pascha oder die kleine braune Importierte
vorzuziehen sei. Am Ende entschloß er sich für die
Zigarette . Gerade hatte er sich in ihren feinen
aromatischen Wolkendunst gehüllt , als an seine Tür
geklopft wurde.

Auf des Doktors nicht eben aufmunterndes
„Herein " kam Pappenheim angeschlurft . Er machte
sein grimmigstes Gesicht und meldete den Besuch
einer Dame.

„Karte hat sie nicht bei sich und nach was Be¬
sonderem sicht sie auch nicht gerade aus . Aber den
Herrn Doktor will sie sprechen, partout ; nötig finde
ich das gerade nicht."

Stillfried erhob sich träge . Es hätte sich bei der
Blum Pascha so gut von zukünftigen Dingen
geträumt!

„Also antreten lassen." Mit einem kleine» Stoß¬
seufzer legte er die Zigarette beiseite.



Nächten, Lei heftigen Gemütsbewegungen, sowie
direkt nach einer Mahlzeit und nach dem Genüsse
geistiger Getränke.

vLfMlSLhlLS»
Der italienische Postminister hat durch

eine Verfügung gestattet, daß Telephonistinnen von
nun an heiraten dürfen, ohne ihre Stelle zu ver-
lieren. Umgehend haben 300 Telephondamen von
dieser Erlaubnis Gebrauch gemacht. Die meisten
luden den Postminister als Trauzeugen ein.

Die größte Briefmarkensammlung der
Welt.  Das heute unerreichbar gewordene Ideal
jedes Briefmarkensammlers ist die Sammlung des
in Paris lebenden Philip la R6notiäre von Ferrary,
der einer der ältesten Sammler ist und ein Vermögen
für seine Liebhaberei aufgewandt hat. Als reicher
Mann begann er in den 60er Jahren zu sammeln,
als die Philatelie noch jung war, und heute besitzt
er über 120 000 Marken, für die er selbst etwa6
Millionen ausgegeben hat, deren Wert aber unschätz¬
bar geworden ist. Der Besitzer hütet seine Kostbar¬
keiten sorgfältig und ist nicht zu bewegen, das mit
einer Ausstellung verbundene Risiko auf sich zu
nehmen, so daß nur wenige Philatelisten die Samm¬
lung genauer kennen. Philip la Mnotiäre legte
einen guten Grundstock seiner Sammlung an, als er
im Jahr 1878 die Sammlung des ersten Präsidenten
der englischen Philatelistengesellschaft. Sir Daniel
Cooper, kaufte; er zahlte dafür 60 000 Mk., damals
ein Rekordpreis für eine Briefmarkensammlung, die
heute nach Schätzung von Sachverständigen jedenfalls
400 000 Mk. erzielen würde. Auch die Sammlung
des Nachfolgers von Cooper, des Richters Philbrick,
brachte er 1882 für 160 000 Mk. an sich; heute
würde er gegen1 Million dafür lösen können. Für
eine verhältnismäßig geringe Summe erwarb er auch
in den 70 er Jahren die seltenste Briefmarke der
Welt, die 1 Cent-Marke von Britisch Guiana von
1856, von der bisher kein zweites Exemplar ge¬
funden worden ist, obwohl Händler und Sammler
Europa und Amerika danach durchsucht haben. Die
Marke ist also, da es nur ein einziges Exemplar
davon gibt, ungleich wertvoller als die Mauritius
1 Penny- und 2 Penny-Marken, die Preise bis
40 000 Mk. erzielen.

Das einschläfernde Geschoß. Ein Ameri¬
kaner, Alexander Humphrey, hat ein narkotisches
Geschoß erfunden. Er will damit den Opfern des
Krieges wenigstens einen großen Teil ihrer Leiden
ersparen, indem er der verwundenden Kugel einen
Stoff milgibt, der eine Betäubung der durch sie
verursachten Schmerzen bewirkt. Nach einer Mit¬
teilung von „English Mechanik" sind mit diesem
neuesten Geschoß durch einen Ausschuß von Offi¬
zieren. Polizeibeamten und Sportsleuten Versuche
ausgeführt worden. Das narkotische Geschoß enthält
eine kleine Menge von Morphium in den dünnen
Wänden des Stahlmantels, die durch einen kleinen
Einschnitt in diesen unbedingt zur Wirkung gebracht
wird. Trotzdem geschieht dadurch angeblich keine

Sprengwirkung, wenn das Geschoß auf einen Knochen
trifft. Der Soldat, der eine Fleischwunde von dieser
neuen Kugel empfängt, wird für denselben Tag
außer Gefecht gesetzt. Er fällt angeblich sofort auf
den Boden und schläft seine Zeit ab. Wer eine
tätliche Wunde erhält, bleibt wenigstens vom Todes¬
kampfe verschont. Die anderen Verwundeten können
damit rechnen, erst im Hospital wieder zu erwachen.

Rätsel.
de, sen, li, e, in, sel, un, d, al,

b. z, ie, di, we, a, an, de,
t, f. l, l, h, t, in.

Aus obigen Silben und Buchstaben sind7 Wörter
zusammenzusetzen, deren Anfangsbuchstaben, von
oben nach unten gelesen, den Namen einer bekannten
Stadt ergeben und deren Endbuchstaben, von unten
nach oben gelesen, das Tal nennen, in dem die Stadt
liegt. Die 7 verlangten Wörter bezeichnen: 1) Eine
Stadt in der Rheinprovinz; 2) Einen der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika; 3) Einen Fluß
in der Schweiz; 4) Eine Stadt in Südholland;
5) Eine Stadt in österr. Schlesien; 6) Eine Insel;
7) Eine Stadt in Mittelschottland. R. Iss.

Nervosität bei Schulkinder» ist, wenigstens bei den
Großstadlkindern, verhältnismäßig sehr reichlich vertreten.
Schon bet den Aufnahme- Untersuchungen ist man erstaunt
über die Fülle von nervösen Symptomen, die sich bei den
geistig noch ganz vor Zwang und Anstrengung bewahrten
Kindern finden. Als Ursache kommen in vielen Fällen
ungesunde Ernährungsverhältnisse in Frage. Eltern sollten
daher, auch wenn ihnen nur geringe Mittel zu Gebote stehen,
ihr Hauptaugenmerk daraus richten, ihren Kindern stets
gesunde, reizlose Kost zu geben. Ein hierfür sehr geeignetes,
äußerst billiges, dabei wohlschmeckendes Getränk ist Kathrei¬
ners Malzkaffes. Für Schulkinder gibt es wohl kaum einen
gesünderen Frühstückstrunk als Kathreiners Malzkaffee in
Milch gekocht. Gerade diese Verbindung bietet den Kindern
ein nahrhaftes, aber doch nicht weichliches Getränk; denn
trotzdem Kathreiners Malzkaffes durch seinen reinen kräftigen
Geschmack anregt, wirkt er nicht schädlich, da er keinerlei
Reizstoffe enthält.

Wichtig für die sparsame HauSsra«. Es kann
heute kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß es nicht soviel
Butter gibt, wie gebraucht wird. Wir sind also gezwungen,
uns nach Ersatz umzusehen. Während nun früher als Ersatz
für Butter nur Margarine aus tierischen Fetten in Betracht
kam, wird neuerdings die Planzen-Butter-Margarine„Pal-
mona", ein Produkt aus Pflanzenfetten, das in Bezug auf
Geschmack und Geruch der besten Süßrahmbutter vollkommen
ebenbürtig ist, mit besonderer Vorliebe verwendet.

Nnßmte Abmilimkiits
auf den „Enztäler " können bei
jeder Postanstalt  noch immer
nachgeholt werde«.

Die bereits erschienene« Num¬
mern des laufenden Monats
werden gratis «achgeliefert.

Die schnellsten Reiseverbindungen . Die
Kgl. Generaldirektion der Staatseisenbahnen versendet
z. Zt. Werbeheftchen für die schnellsten Reisever¬
bindungen über dieK.Württ.St . E. im Sommer 1913.
In dem Werbrheftchen1 wird auf die äußerst
günstige und seit 1. Mai sehr beschleunigte Durch¬
gangs-Verbindung Italien-Schweiz-Württemberg-
Berlin(e): Mailand ab 9.25 V. (gegen7.25 seither),
Zürich an 4.10 Uhr, ab 4.20 N., Stuttgart Hbf.
an 9.27, ab 9.39 Uhr N., Berlin Anh. Bf. an
9.05 Uhr V. besonders hingewiesen. Fahrdauer
Mailand-Stuttgart-Berlin nur 23 dreiviertel Stunden!

Neuenbürg , 2. Juli . Schon haben wir das
erste Halbjahr hinter uns und haben mit dem Ein¬
tritt in den Monat Juli die zweite Hälfte des
Jahres begonnen. Auch für den neuen Monat
hegt alt und jung, die Leute auf dem Lande so gut
wie in der Stadt, große Hoffnungen. Hoffentlich
holt der Juli nach, was der Juni versäumte. Für
den Landmann ist ja jetzt anhaltend trockenes, schönes
Wetter ebenso wichtig und ersehnt, wie für die
Vielen, welche sich rüsten zur Sommerfrische, und
auch der Weingärtner braucht für seine Weinberge
Sonne, recht viel Sonne. „Wenn gedeihen soll der
Wein, muß der Juli trocken sein" sagt die Bauern¬
regel, und eine andere meint„Nur in der Juliglut
wird Obst und Wein Dir gut." Allerhand Wetter¬
vorhersagen werden auch durch die Bauernregeln
gemacht. „Um Jakobi Regen stört den Erntesegen,
ists aber schön an diesem Tag, viel Frucht man sich
versprechen mag." Auch für den Winter wird schon
prophezeit: werfen um St . Anna (26.) die Ameisen
auf, so folgt ein harter Winter drauf; und ferner:
Sommers Höhenrauch in Menge ist Vorbote von
großer Winterstrenge. Nach dem teilweise so trüben
Juni sehnt sich wohl jedermann nach einem guten
Teil Julihitze, und so wird niemand Frau Sonne
gram sein, wenn sie auch einmal wieder kräftig sich
bemerkbar macht.

Das Baden.  So gesund und vorteilhaft das
Baden für den menschlichen Organismus ist, so
kann man doch durch Unvorsichtigkeit bei demselben
Schaden an seiner Gesundheit anrichten. Kalte
Bäder im Fluß oder See soll man nur in der
warmen Jahreszeit und nicht zu schroff und plötzlich,
sondern hübsch allmählich mit Maß und Ziel nur
im gesunden Zustand nehmen. Die Kräftigung und
Abhärtung der Haut, so daß die Witterungs Verhält¬
nisse, namentlich Temperaturwechsel, nicht so leicht
Katarrhe, Rheumatismus. Nervenschmerzen erzeugen,
kann nur durch allmähliche Gewöhnung der Haut
an Kälte befördert und erreicht werden. Die wich¬
tigsten Regeln beim Baden sind: 1. Lege den Weg
zur Badeanstalt im mäßigen Tempo zurück; 2. Ent¬
kleide dich langsam, gehe aber dann sofort ins Wasser,
springe mit dem Kopf voran ins Wasser oder tauche
wenigstens schnell unter, wenn du das erste nicht
kannst oder magst; 3. Bleibe nie zu lange im
Wasser, zumal du nicht sehr kräftig bist; 4. Kleide
dich nach dem Baden schnell an, mache dir nach dem
Baden die gehörige Körperbewegung. Zu unterlassen
ist das Baden bei Unwobl'ein, nach durchwachten
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Pappenheim schien sich nicht gerade beeilt zu

haben . Es vergingen gut einige Minuten , bis die
Tür wieder geöffnet wurde , und Pappenheim brum¬
mig ins Zimmer rief : „Hier ist die Dame ."

„Ja , hier ist sie," echote eine Stimme , die Still¬
fried wie von einer Feder geschnellt herumfahren ließ.

Mit weit ausgestreckten Händen stürzte er auf
die schlanke Frauengestalt im Türrahmen zu.

«Ja , Fräulein Gustava . Fräulein Hill — endlich,
endlich !"

Die junge Dame in dem einfachen grauen eng¬
lischen Reiseanzug wußte augenscheinlich nicht recht,
was sie aus diesem stürmischen Empfang machen
sollte. Sie gab Stillfried die Hand , die zweite, die
sich ihr allzu lebhaft entgegenstreckte, absichtlich über¬
sehend, und fragte erstaunt:

„Haben Sie mich denn erwartet , Herr — Doktor ?"
„Erwartet ? Ersehnt ! Sie hergebeten ! Hergefleht

mit Briefen , Worten , Telegrammen . Die ganze Welt
Hab' ich in Bewegung gesetzt!"

Gustava Hill lachte auf . mit einem guten , ge¬
sunden Lachen.

„Ja , wohin in aller Welt haben Sie denn ge¬
schrieben, Herr Stillfried ?"

„Nach Ihrer alten Wohnung , Fräulein Hill ."
„Ich bin schon seit zwei Jahren nicht mehr in

Berlin gewesen."

Stillfried sah sie zunächst verdutzt an . Dann be¬
gann sein Gesicht in seliger Freude zu strahlen.

„Wenn Sie meine Nachrichten nicht erhalten
haben , ja , dann sind Sie ja von selbst zu mir
gekommen!"

Sie lachte wieder und setzte die kleine Reisetasche
beiseite, die Stillfried in seiner staunenden Freude
ihr bisher nicht abgenommen hatte.

„Zu Ihnen ? Wer sagt Ihnen denn, daß ich zu
Ihnen komme? Ich hatte ja doch keine blasse Ahnung
von Ihrem Hiersein . Ich habe Sie in Neuyork oder
Cincinnati oder sonst irgendwo jenseits des großen
Teiches vermutet ."

Stillfrieds strahlendes Gesicht verdüsterte sich.
„Darf ich Sie dann also fragen , was Sie nach

Wolkenstein gebracht hat ?"
„Zunächst die Eisenbahnen , eine ganz nette

Strecke in Etappen von Holland herüber . Dann
ein ausgezeichneter Fußsteig . Gehört der zu Wolken¬
stein, dann mach' ich Ihnen mein Kompliment . Auf
dem Bahnhof unten sagte man mir , daß Schloß
Wolkenstein das einzige anständige Logis im Ort
böte, und , obwohl Sanatorium . Fremde auch für
Tage aufuähme . Ganz in der Nähe erst, sehen Sie,"
Gustava Hill wies aus dem Fenster , „da unten an
der Brücke, erfuhr ich zu meinem nicht geringen Er¬
staunen , daß Sie Direktor der Anstalt seien."

Sie trat ein wenig näher zu ihm und fragte
halblaut mit einem kleinen, ganz klein wenig
mokantem Lächeln in den Mundwinkeln:

„Direktor — in welcher Eigenschaft, wenn man
fragen darf ?"

Stillfried fuhr auf.
„In ärztlicher natürlich . Was dachten Sie sonst ?"
„So , so," meinte Fräulein Hill kaltblütig , ohne

daß das kleine spitzbübischeLächeln aus ihren Mund¬
winkeln gewichen wäre.

Er wußte nicht, was er aus ihrer Frage und
ihrem Gestchtsausdruck machen sollte, und sagte
nervös : „Also nochmals ernsthaft , was führt Sie her,
Fräulein Hill ?"

„Geschäfte," sagte sie kurz und trocken.
Stillfried lachte auf.
„Geschäfte hier in Wolkenstein — ausgezeichnet !"
„Hoffentlich werden sie ausgezeichnet sein. Aber

nun auf alle Ihre Fragen eine zurück: Aus welchem
Grunde haben Sie mich — herbeigesehnt ?"

„Haben Sie unsere alte Freundschaft vergessen,
Fräulein Hill ?" fragte er mit stark betonter Wärme.

„Nein , ganz und gar nicht, aber auf die war
es doch nicht abgesehen ?"

„Nicht allein , um ganz ehrlich zu sein. Ich bat
Sie herzukommen, weil Wolkenstein einen Clou
braucht . Sie sollten ihm Glanz , Licht, ja Berühmt¬
heit verleihen . Wir sind ein junges Institut , wir be¬
dürfen neben den ärztlichen Erfolgen gesellschaftliche,
künstlerische Siege , wollen wir mit andern ähnlichen
Anstalten Schritt halten , besser noch, ihnen voran¬
gehen."

(Fortsetzung folgt.)
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